Die Danziger 
und 5 
Befte 


(B. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten ber Danziger Zeitung. 
München, 7. October. Die Königin von Neapel hat 
das Kloster St. Urſula in Augsburg zu ihrem vorläufigen 
eiae und iſt geſtern dahin abgereiſt. Die Kö⸗ 
nigin ſoll leidend ſein. 
e „7. October. Das „Journal de St. Pe⸗ 
robourg“ enthält einen Artitel über den Vorfall betreffs des 
Grafen Zamoyski, in welchem verbreitete Irrthümer vec- 
Aificiet werden. Der Artikel zieht aus den von Zamoyski ge⸗ 
gebenen Erklärungen den Schluß, daß die Verſammlungen 
der polniſchen Gutsbeſitzer, und was darauf folgte, nur aus 
dem Eindruck einer unüberlegten Aufregung hervorgegangen 
ſeien; aber ſie conſtatirten doch eine Geſetzesüberſchreitung 
und könnten den Elementen der Bewegung Nahrung geben. 
Der Graf Zamoyski ſei der Gefahr ausgeſetzt, ſeinen Namen 
als Fahne der Partei der Unordnung und der anarchiſchen 
Tendenzen ausgeſetzt zu ſehen. Als die Regierung den Grafen 
nach Petersburg berief, hatte ſie die Abſicht, ihn dem zu ent⸗ 
ziehen. ee erachtete die mus Zamoystis nach 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen für unange⸗ 
besten wird derselbe ſich auf einige Zeit in's Ausland 
Warſchau, 7. 9. f Wr 
ie San e dee ed d. 
aushebung für das Jahr 1863. Die all 9 2 
. * 63. gemeine Aushebung 
vermittelſt Looſung it aufgeſchoben worden. 
8 75 7 — 7. October. Auf den 
entlichen 1 arſchau werden neuerdings für 
Militair Blockhäuſer erich ee 


Landtags s Verhandlungen. 

61. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 7. Oct. 

Bei Eröffnung gab der Miniſter⸗Präſident v. Bis marck⸗ 
Schönhauſen die folgende Erklärung ab: Die Erklärun⸗ 
gen, die ich jetzt abgeben werde, gebe ich nicht in meinem Na⸗ 
men, ſondern im Namen des geſammten Staats⸗Miniſterii 
ab und ich erlaube mir deßhalb ein redigirtes und vom 
Feen genehmigtes Concept zu verleſen. Die 

eſolution Ihrer Commiſſion iſt beſtimmt, die Antwort zu 
bilden auf das Zurückziehen des Etats pro 1863, wie ſolches 
am 29. v. M. Seitens der Staatsregierung geſchehen iſt. 
Wie der Herr Abgeordnete für Stargardt geſtern entwickelte, 


ngen über den Elat pro 1863 vertagte, in verſöhnlicher 

e die künftige Ausgleichung zu erleichtern. Jpre Reſo⸗ 
lution weiſt die dargebotene Hand zurück, ſie beantwortet den 
Vorſchlag eines Waffenſtillnaudes mit der Herausforderung 
zur ſchleunigen Fortſetzung des Kaupfes. Die Regierung 
nimmt von dieſer Thatſache Akt, ohne ſich in ihren Eutſchlie⸗ 
ßungen zur Herbeiführung einer verfaſſungsmäßigen Erledi⸗ 
gung des Streites beirren zu laſſen. Sie wird die von ihr 
am 29. v. M. abgegebene Zuſage einhalten und befindet ſich 
hinſichtlich der regelmäßigen Vorlegung der Etats in keiner 
1. neipiellen Meinungsverſchiedenheit mit dem Hauſe. Die 
öaigliche Staatsregierung hat, von einem zwölfjährigen Uſus 
abweichend, den Etat pro 1863 zeitiger vorgelegt und hat 
daſſelbe in Beziehung auf den Etat pro 1864 in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. Die Streitfrage, welche uns hier beschäftigt, enthält 
zwei nicht nothwendig zuſammenhängende Momente, das der 
Militär⸗Organiſation und das der Verfaſſungsfrage über die 
Competenz der verſchiedenen Staatsgewalten bei der Feſt⸗ 
8 des Budgetgeſetzes. Dieſe letztere Frage wurde vor 
12 Jahren in und zwiſchen den beiden Häuſern 
und mit der Regierung verhandelt, ohne ausge⸗ 
tragen zu werden. Die zweite Kammer ging da⸗ 
mals ſchließlich über den der heutigen Neſolution 
analogen Autrag des Abgeordneten für Königsberg zur 
Tagesordnung über. Die Krone beruhigte ſich bei den Mo⸗ 
tiven, welche ſie dem Art. 7 der damaligen töniglichen Bot⸗ 
chaft vom 27. Jauuar 1850 beigefügt hatte. In denſelden 
eißt es: „Eine nähere Feſtſtellung der Befugniſſe dieſer 
ammer und der Garantien, welche das Land bedarf, um 
den regelmäßigen Fortgaug der Regierung geſichert zu ſehen, 
wird erſt dann mit allſeitigem Verſtändniſſe getroffen werden 
können, wenn die Behandlung der jetzt vorliegenden Budget- 
fragen hierüber beſtimmten Anhalt gewährt. In diefer Ber 
niehung iſt demnach die weitere Entwickelung der Verfaſſung 
der Zukunft vorzubehalten und anzunehmen, daß einerſeits 
die zweite Kammer durch die ihr in Art. 98 (ietzt 99) einge⸗ 
umte wichtige, mitteljt der gegenwärtig vorgeſchlagenen 
kenderung noch verſtärkte Befuguiß befriedigt, andererſeits 
dem Lolcrung durch den Patriotismus dieſer Kammer vor 
Wand ſchädlichen Verlegeubeiten bewahrt ſein werde.“ 
dialectiſchen Ob die damals nicht erreichte Löſung weder durch 
durch die G Streit, noch durch perſönliche Vorwürfe, nicht 
— durch vie Aüberftellung widerſtrebender Theorien, ſou⸗ 
Abgeorbnete für Sten herbeigeführ werden maß. Der ere 
in, Stargard dat geſtern auf den inneren Zus 

ſammenhaug meiner Exllärun in der Commiſſion und des ihr vor⸗ 
angegangenen Antrages auf > Ne 11 igewieſen, indem 
eden Antrag in Hinblick auf Meine ar 97 le rophetiſche 
Maßregel genannt hat; er haͤtte ihn r ul ir a aloriſche 
nennen können. Nachdem in der Er 1 die Haltung 
needeutet worden It, weiche die gl. Slamere g als 
Nehmen würde, wenn ſie eine practiſche Ber eg nicht 
zu erreichen vermag, verſpricht ſie ſich für letztere keinen Ge⸗ 
winn, wenn ſie mit derſelben polemiſchen Schärfe wit die ge⸗ 
rigen Vorträge der Theorie ihre Juterpretation gegenüber 
tellen wollte. Dazu wird die Beit tommen, wenn die Aus⸗ 
cht auf eine friedliche Ausgleichung verſchwunden ſein ſollte. 
Amendement des Abgeordneten v. Binde und Genoſſen 


wurde uns erſt geſtern bekannt und da wir die Hoffnung 


Basel die Königliche Staats⸗Regierung, indem ſie die Ver⸗ 
Weiſe 


—— . 


ſchöpften, eine Vermittlung daran knüpfen zu können, jo 
wünſchte das Miniſterium die Vertagung der Verhandlungen, 
um ſich darüber ſchlüſſig zu machen. Demzufolge erlaube ich 
mir die Erklärung abzugeben, daß die königl. Staatsregie⸗ 
rung in der Annahme des Amendements des Abg. v. Vincke 
u. Gen. ein Unterpfand für die entgegenkommende Aufnahme 
ihrer Bemühungen zur Verſtändigung erblickt und wenn die 
Annahme erfolgt, Vorſchläge machen wird, welche auf den 
Antrag eingehen, ohne ſich deſſen Motive anzueignen. (Leb⸗ 
hafter Widerſpruch, Senſation, Glocke des Präsidenten.) — 
Die in dem Amendement für 1862 in Ausſicht genommenen 
Schritte würde ſie dann thun, wenn erſichtlich wäre, daß der 
Etat nicht rechtzeitig zu Stande käme. 

Hierauf betritt unter großer Aufregung des Hauſes die 
Tribüne der Abg. Fubel: Auch er würde geſtern auf das 
Wort verzichtet haben; heut liege die Sache nach der eben 
gehörten Erklärung anders. In dieſer Frage, das wolle er 
conſtatiren, hätten die Parteien im Hauſe nicht um ein Recht 
gestritten, ſondern einſtimmig für daſſelbe Recht geſtritten. 
Gemeinſam würden fie den Kampf aufnehmen, wenn ein Recht 
des Landes, von welcher Seite auch immer, escamotirt wer⸗ 
den ſollte. Die Fortſchrittspartei habe das Hauptgewicht ge⸗ 
legt auf die Wahrung des Rechts, ſie habe aber die Löſung 
der Frage vernachläſſigt. Er und ſeiue Freunde (v. Vincke u. 
Gen.) hätten ſich gleichfalls auf den Boden der Wahrung des 
Rechts geſtellt, aber eine Löſung verſucht. Ueber dem Noth⸗ 
recht ſtehe im ganzen Lande Preußen das Recht der Moral. 
Wenn der Miniſterpräſident heut ſich mit dem Amendement 
v. Vincke einverſtanden, die Gründe aber nicht annehmen zu 
können erklärt habe, jo habe er das alte Spiel mit Theorien 
wieder aufgenommen. Wenn er die Begründung zurückweiſe, 
jo mülſſe er ſich und ſeine Freunde dagegen entſchieden ver⸗ 
wahren. (Zuſtimmung der Fraction v. Vincke) Die Neſolu⸗ 
tion und ihre Gründe bildeten ein einziges und untheilbares 


Ganze; wer die Gründe verwerfe, verwerfe auch die Reſolu⸗ 


tion ſelbſt (lebhaftes Bravo); der weiſe vielmehr die darge⸗ 
botene Hand zurück! (Beifall.) Wenn der Miniſterpräſident 
davdn geſprochen habe, die dargebotene Hand werde zurück⸗ 
gewieſen, ſo müſſe er auch die Commiſſion gegen dieſen Vor⸗ 
wurf verwahren. Auch die Commiſſion weiſe die dargebotene 
Hand nicht zurück, ſie wolle nur eine andere Form. Er ver⸗ 
wahre die Comm. u. das ganze Haus getzen einen ſolchen Vorwurf. 
Das Haus habe nur ſeine Pflicht zu erfüllen, gleichviel wer 
dort auf der Bank des Miniſteriums ſitze; das habe Gneiſt 
mit Recht ausgeführt. Eine factiſche Berichtigung habe er 
ierbei jedoch dem Abgeordneten Gueiſt zu machen. Derſelbe 
hie von nur Elfen geſprochen, welche in dieſem Haufe die 
artei des Miniſteriums bildeten. Einen von dieſen Elf 
müſſe er ausſcheiden und alle gleichdenkenden Männer im 
Lande würden denſelben evenfalls ausſcheiden (beifällige Ber 
wegung in der Fraction Vincke), einen Mann, der ſeit Jah⸗ 
ren in der erſten Reihe für verfaſſungsmäßige Freiheit ge⸗ 
kämpft und auch für ſie gelitten habe. Und wer Hrn. Wal⸗ 
deck anerkenne, der müſſe auch den Freiherrn v. Patow an⸗ 
erkennen (lebhafte Zuſtimmung der Fraction Vincke). Die 
Reſolution der Commiſſion euthalte allerdings eine abſolute 
Wahrheit, aber fie treffe die Sache nicht, fie enthalte nicht 
das, was ſie enthalten ſolle, ſie treffe nur die Zeit vom Oct. 
bis Ende des Jahres. Denn „abgeſetzte“ Titel exiſtirten 
nur für die Zeit von 1862, nicht aber pro 1863 (Verwunde⸗ 
rung). Deshalb könne er für dleſe Reſolution nicht ſtimmen, 
für jo wahr er fie auch an ſich halte. (Abg. Graf Schwerin; 
„Sehr wahr!“) Sie ſei alſo unnüg. Dagegen treffe die 
Reſolution Vincke die Sache volltommen. Daſſelbe wolle 
nicht die Theorie von ſupplementaren Crediten in die Ver⸗ 
faſſung einführen, ſoudern nur einmal für dieſes Jahr 
einen ſolchen bewilligen. 5 
Abg. Virchow geht auf eine Darſtellung der Geſchichte 
und Motive der verſchiedenen neueſten Miniſterkriſen ein und 


kommt dann darauf, daß der neue Miniſterpräſident mit der Er⸗ 


klärung der Unfertigteit feines Programms den conſtitutio⸗ 
nellen Anſichten, denen man bisher gehuldigt, vollſtändig ent⸗ 
gegen ſei. Man hätte geglaubt, daß gerade unter den Um⸗ 
ſtäuden, welche den letzten Miniſterwechſel charakteriſtiſch ge⸗ 
macht hätten, ein feſtes Programm dringend nothwendig ge⸗ 
weſen wäre. Wenn nun die Commiſſion geglaubt habe, das 
Miniſterium zu drängen, daß es ſich deutlich erktäre, ſo hätte 
man gemeint, daß es im Jutereſſe des Landes geboten ſei, 
zu wiſſen, was geſchehen ſolle, um das Mißtrauen endlich zu 
beſeitigen, und hierbei begegne man einem weſentlichen Un⸗ 
terſchiede zwiſchen der Malorität und der Minorität des Hau⸗ 
ſes. Denu die letzte Umgertaltung des Miniſteriums habe 
doch nicht dazu beigetragen, dieſes Mißtrauen zu beſeitigen. 
Man ſähe im Kriegsminiſter den einzigen feſtſtehenden Mit⸗ 
telpunkt aller Kriſen, die im Laufe des Jahres ſtattgefunden. 
Da müſſe man doch einräumen, daß die Armeeorganiſation 
das einzig Feſtſtehende und daß dieſem Prinzip zu Liebe 
alles Andere fallen müſſe, daß alle Perſonen, die gewählt 
werden, um die Geſchäfte zu führen, nur gewählt würden, 
um das Prinzip der Armecorgantſation zu realiſiren (Beffall). 
Wir haben die Vorſtellung, daß Sie ur Fraction Binde 
gewendet) nur dazu geweſen ſind, um die Armeeorganifation 
durchzuführen, die ohne Ihre Uunterſtützung unmöglich geweſen 


wäre. Nun, Sie haben das Ihrige gethan (Heiterkeit, Beifall). 


So ſehen wir dean eine Perſon nach der andern in die 
Breſche eintreten und nur den Kriegsminiſter unerſchütterlich 
leine Stellung aufrecht erhalten. Wir achten den Charakter 
des Kriegsminiſters, aber daß er mit dem Feſthalten an ſei⸗ 
nen Forderungen die ganze Verfaſſung, wie ein Redner rich⸗ 
tig bemerkte, an den Rand der Auflöſung gebracht hat, das 
it etwas, was über das Maß hinausgeht, das man ihm für feine 
Verautwortlichteit zugefichen darf, Was die heutige Erklä⸗ 


(Abend- Ausgabe.) 


rung anbetrifft, ſo würden Sie (Fraction Vincke), wenn Sie 
Ihr Amendement durchſetzen, nur den derzeitigen Zuſtand 
verlängern, nur die geſetzliche Regelung der Frage hinaus⸗ 
ſchieben, nur neue Schwierigkeiten ſchaffen (Beifall), indem 
ſie ohne feſtgeſtelltes Budget in das neue Jahr hinübertreten 
und in dieſem neuen Jahre Alles beim Alten laſſen. Was 
iſt denn der Waffenſtillſtand? daß die Situation ins Unbe- 
ſtimmte verlängert wird, daß die Unſicherheit, die gegenwärtig 
herrſcht, fortbeſteht. Wir aber wollten doch diefe Gelegenheit 
benutzen, um zu feſten Verhältniſſen zu gelangen. Haben 
wir denn jetzt irgend etwas, das uns vermögen könnte, uns 
in einen Pakt einzulaſſen? Mir perſönlich hat der Kriegs⸗ 
miniſter den Eindruck gemacht, als ob er den Frieden her⸗ 
ſtellen wolle, aber zugleich den, als ob er nicht wiſſe, wie er 
dies anzufangen habe, ob ihm eine Möglichkeit ſich darbiete, 
den Pakt abzuſchließen zu können. Wenn irgend etwas ge⸗ 
ſagt worden wäre, wodurch der künftige Friedensſchluß hätte 
vorbereitet werden können, ſo würde man dem Lande gegen⸗ 
über gerechtfertigt ſein, den Waffenſtillſtand einzugehen, aber 
die ganz unbeſtimmte Aeußerung, daß man eine Verſtän⸗ 
digung ſuchen werde, iſt nicht dazu angethan, die Haud 
zu bieten. Im Privatleben freilich machten ſich ſolche 
Conflicte ganz gemüthlich, man ſchüttle ſich gegen⸗ 
ſeitig die Hände und Alles wäre gut. Aber im Abgeordneten⸗ 
hauſe ſitze man nicht in der Eigenſchaft eines Privatmannes, 
um Höflichkeiten mit einander auszutauſchen; man ſitze darin 
um das Recht des Landes zu wahren und könne den Waffen⸗ 
ſtillſtand nicht zugeſtehen, ohne dafür etwas Greifbares, Er⸗ 
kennbares an Conceſſionen zu erhalten, daß die Regierung 
nicht die geſetzliche Regelung der Frage beabſichtige, ſondern 
unr die Armeeorganiſation ſo feſt zu machen wüanſche, um 
hinfort die Möglichteit zu nehmen, daß noch darau gerüttelt 
werden könne. fe e Zuſtimmung.) Iſt dieſes Mißtrauen 
denn ſo ſehr ſeltſam, geht es nur aus unſerer augenblicklichen 
Bösherzigteit hervor? Nein, meine Herren, dieſes Mißtrauen 
iſt ſeit Jahrhunderten, wenn auch von anderer Seite her, be⸗ 
gründet. Die Partei, welcher der Herr Miniſterpräſident zu- 
gehört, dieſelbe, welche wir ſeit der Zeit der Hohenzollern. 
keunen — einer der Herren Miniſter trägt einen Namen, der 
in den Sprichwörtern der vergangenen Jahrhunderte verzeich⸗ 
net — dieſe Partei hat das Recht der ſtändiſchen Steuerbe- 
willigung ehedem als ein Palladium gehütet. Wean ſie es 
dahin bringen könnte, daß das Herrenhaus der geſetzmäßige 
Hüter dieſes Rechts würde, jo: würde daſſelbe plötzlich ein 
ſehr anerkennungswerthes ſein. 

Der Miniſterpräſident hat auf die Motive hingewieſen, welche 
die Verfaſſungsverhandlungen vom Jahre 1850 begleiteten. 
Aber er hat einen wichtigen Paſſus nicht geleſen. Es wurde 
in der Königl. Zuſchrift damals ausgeſprochen, daß dem Ab⸗ 
georduetenhauſe, wie dies in allen conſtitutionellen Staaten 
der Fall ſei, ein überwiegender Einfluß auf die Finanzfrage 
eingeräumt werden müſſe. Wenn der Miniſterpräſident nun in 
Ausſicht ſtellt, daß die Interpretation der Commifſton alle 
drei Factoren der Geſetzgebung durchgehen müſſe, ſo ſei Das 
rin kein Waffenſtillſtand zu ſehen, kein Friedensſchluß möglich; 
im Gegentheil ſei das eine offene Kriegserklärung gegen die 
Stellung, welche die Kammer eingenommen. — Der Kriegs⸗ 
rath v. Cöllu, deſſen Urtheil man hier (zur Rechten) wohl 
werde gelten laſſen, habe das Steuerbewilligungsrecht der 
alten Stände dahin präciſirt, wie es ein unbeſtrittenes 
Recht aller deutſchen Stände geweſen, daß ohne ihre 
Einwilligung weder directe, noch indirecte Steuern erhoben 
werden durften. Sie hatten dieſes Recht nicht nur in Rückſicht 
auf das Quantum, ſondern auch auf die Art der Erhebung. 
Der Redner geht dann noch auf die Frage der Verantwort- 
lichkeit der Miniſter ein und meint, daß es unzweifelhaft ſei: 
die perſönliche Verautwortlichleit der Miniſter ſei eins mit 
ihrer finanziellen Haftbarkeit, Dies ſei ganz gut. Gehe aber 
die Etatslberſchreitung ins Große, dann nütze die perſöaliche 
Hafibarkeit nicht viel, dann ſei es vorzuziehen, dem Miniſter, 
der ſich ſolches zu Schulden kommen laſſe — ein Mißtrauens⸗ 
votum zu geben (Heiterkeit). Die einzelnen Miniſter dürften 
ſich nicht in Operationen einlaſſen, die weit über ihre Kräfte 
gingen. Die Miniſter ſchienen in dieſen Conflict ziemlich leich⸗ 
ten Herzens einzutreten, aber ſie ſollten bedenken, daß ſie aus 
Herz des Volkes taſteten, und daß ſie ernſte Gefahren here 
aufbeſchwören, und daß die Situation doch etwas anders 
läge als 1850. Man ſei jetzt hervorgegangen aus einer reac⸗ 
tionären nicht revolutionären Zeit, man halte die Fahne der 
Verfaſſung gegen die der Armeeorganiſation hoch. Das Land 
würde ſomit wiſſen, wer den Conflict ſuche. Es könne über⸗ 
dies die, finanziellen Aufbürdungen nicht ertragen. Wenn die 
Regierung die Grundzüge der Armeeorganiſation feſthalten 
wolle, ſo ſei die Volksvertretung nicht Vahlen um 
Waffenſtillſtand zu ſchließen. Möge das Ministerium neue 
Wahlen ausſchreiben und zuſehen, ob es einer andern Ma⸗ 
lorität gegenüberſtände; er bezweifle dies. (Beifall) 5 

Abg. Reichenſperger (Beckum): gegen den Commiſ⸗ 
ſions⸗Antrag. 

Abg. Dr. Lette: In deutſchen Landen und in dem viel⸗ 
gelobten Mittelalter hätte jede Landesvertretung auch das 
Steuerbewilligungsrecht gehabt. Früher gab es ganz andere 
Garantien für dieſes Recht, ſogar das des bewaffneten Wis 
derſtandes. Er verlange eine klare Anerkennung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte der Landesvertretung. Es handle ſich hier nicht 
um Recht gegen Recht, ſondern um Pflicht gegen Pflicht, und 
die Staatsregierung ſollte anerkennen, daß die Laudesvertre⸗ 
tung die Pflicht habe, dem Lande die Verfaſſung zu erhalten. 
Er erkenne an, daß das Amendement v. Binde viel correkter 
ſei, als der Antrag der Commiſſtou, aber es komme ihm dar⸗ 
auf an, den gegenwärtigen Moment ins Auge zu faſſen. Nach 
der Erklärung des Miniſter⸗Präſidenten würde das Land die 


1 


Reſolution Vincke nicht verſtehen; wenn die Regierung die 


Motive ablehne, ſo ſei ſie ohne Bedeutung, und deshalb wäre 
es beſſer, wenn die Autragfteller ſelbſt das Amendement zu⸗ 
rückzögen. Es komme jetzt darauf an, mit großer Majorität 
einen Ausſpruch zu thun; er würde ſich deshalb der Reſolu⸗ 
tion der Commiſſion anſchließen (Bravo). Vor 57 Jahren um 
dieſe Zeit erlitt Preußen eine große Niederlage in der Schlacht 
bei Jena; er wolle wünſchen, daß uns legt nicht eine ähnliche 
Niederlage auf anderem Felde treffe (Beifall). 

Abg. Schulze (Berlin): eo ich muß von dem Gans 
zen der Situation ausgehen und ſelbſt Einzelnes in Betreff 
der ſtaats rechtlichen Seite der Frage berühren. Es kommt 
mir jedoch nicht ſowohl darauf an, auf die Ueberzeugung nur 
der hier verſammelten Herren zu wirken — was ſchon von 
anderer Seite und in meinem Sinne geſchehen iſt; — wir 
müſſen in einer ſolchen Kriſis uns vergegenwärtigen, daß 
wir auch zu dem ganzen Lande zu ſprechen haben. 
Die Militairdifferenz iſt zu einer Differenz geworden wegen 
des Rechtes der Volksvertretung in Beziehung auf den Etat. 


Letzteres wird in Frage geſtellt, ſowie das Recht, eine ſo zei⸗ 


tige Vorlegung des Etats zu fordern, daß es möglich iſt, die⸗ 
fen noch vor dem betreffenden Jahre geſetzlich feſtzuſtellen. 
Die Regierung verſteht den Art. 99 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
anders, als die Volksvertretung, alſo gilt er nicht! — 
Das iſt das Programm des neuen Miniſteriums, oder doch 
des Herrn Miniſterpräſidenten, mit dem er die allerneueſte 
Aera eingeleitet hat, die angebliche Aera der großen „Action“, 
die aber nur zur Aera der „großen Reaction“ ſich geſtalten 
wird. (Heiterkeit, Rufe: ſehr wahr!) Ich gehe ein Stück 
weiter, ich ſage; durch dieſe Stellung, welche das Miniſterium 
einnimmt, iſt die Exiſtenz unſerer Landesverfaſſung geradezu 
in Frage geſtellt. Die Regierung hat nach ſeiner Meinung 
den Etat nur zu veranſchlagen, nicht etwa ihn ſo zeitig vor⸗ 
zulegen, daß wir darüber Beſchluß faſſen können. In der 
Zwiſchenzeit will das Miniſterium nach der freien Be⸗ 
ſtimmung der Krone mit den Staatsgeldern wirth⸗ 
ſchaften. Ich glaubte, daß man ſo nicht interpre⸗ 
tiven kann, ſchon aus dem einfachen Grunde, weil eine allge 
meine, auch durch unſer Landrecht vorgeſehene Juterpretations. 
regel es verbietet, Beſtimmungen eines Geſetzes ſo auszule⸗ 
gen, daß fie ſinnlos werden. Eine Mitwirkung von unſe⸗ 
rer Seite bei der Feſtſtellung des Budgets nach der Auffaj- 
Jung des Herrn Miniſter-Präſidenten hätte aber keinen Sinn, 
dieſe Mitwirkung wäre nichts als Humbug. In dieſe Lage 
würden wir gerathen, wenn die Regierung uns dazu brächte, 
über den Etat eines bereits vergangenen Jahres zu be⸗ 
ſchließen. Indem der Art. 104 der Verfaſſung für Etat 
überſchreitungen ausdrücklich die nachträgliche Genehmigung 
erfordert, tritt in unſerer Verfaſſung klar hervor, daß unſere 
Staatsverwaltung ohne einen Etat gar nicht gedacht 
werden kann. Das Geſetz über den Ctat unterſcheidet ſich 
weſentlich von anderen Geſetzen, einmal darin, daß es zu 
Stande kommen muß, nicht bloß, weil es überhaupt und 
an ſich nothwendig iſt für die verfaſſungsmäßige Fortführung 
der Staatsverwaltung, ſondern auch, weil es eben die Ver⸗ 
faſſung mit ausdrücklichen Worten vorſchreibt: „Das Etats⸗ 
geſetz muß zu Stande kommen und zwar jährlich!“ So⸗ 
dann kennt eben die Verfaſſung nur Ausgaben, die in einem 
beſtimmten Verhältniß zum Etat ſtehen, und endlich iſt eine 


etwaige Verweigerung Seitens des Abgeordnetenhauſes ent⸗ 


cheideud und definitiv, weil eine Amendirung des Etats nur 
im Abgeordnetenhaus ſelbſt 1 kann, und bei keinem 
andern Factor. Hält ein Miniſterium eine Amendi⸗ 
rung des Etats nöthig, wie er im Abgeorduetenhauſe zu 
Stande kommt, ſo ſteht es nur vor der Alternative, entweder 
ſelbſt zurückzutreten, oder das Abgeordnetenhaus aufzulöſen. 
Der Herr Miniſterpräſident will unſerer Theorie eine an⸗ 
dere, dieſer Interpretation die ſeine gegenüberſtellen. Nun, 
meine Herren, ſoll diejes Recht, worüber die ganze conjtitu- 
tionelle Welt ſich klar geworden ie dem Schickſal einer be- 
liebigen Interpretation unterworfen fein, dann ſcheint mir 
kein Artikel unſerer Verfaſſung geſichert (Bravo), dann tritt 
durch die angeblichen und gemachten Lücken der Abſolutis⸗ 
mus, die Krone tritt in ihre vermeintliche, urſprüngliche 
Machtvolltommenheit zurück, ſo lange, bis etwa wiederum 
durch eine miniſterielle Interpretation der Conſtitutionalis⸗ 
mus wieder in ſein Recht geſetzt wird. So hängt, nach der 
Theorie des Herrn Miniſterpräſidenten, unſere Tonſtitution 
rein von dem Belieben der Regierung ab! (Hört!) Unſer 
ganzes Uebel kommt eben von dieſer Zwieſpaltigkeit, daß ein 
doppeltes Syſtem, von denen eins neben dem andern unmög⸗ 
lich iſt, bei uns Geltung haben ſoll. Wenn unſer Conftitus 
tionalismus durch den Abſolutismus ergänzt werden ſoll, und 
dieſe Theorie als die Anſchauung der regierenden Kreiſe in 
voller Schärfe uns vorgeführt wird, ſo heißt das doch nicht: 
den Conflict verſöhnen, — ſondern den Coufliet für perma⸗ 
nent erklären! (Lebhaftes Bravo.) Wann wird man begrei⸗ 
fen, daß man nicht auf zweierlei Art regieren kann, nicht zu⸗ 
gleich conſtitutionell und abſolut? (Rufe: ſehr wahr, hört!) 
Es iſt unmöglich, daß man in einem Punkte der Staatsver⸗ 
waltung abſolute Machtvollkommenheit übt, und in andern 
die Volksvertretung ruhig ihre Pflicht thun läßt. Solche Zu⸗ 
ftände führen über kurz oder lang, aber nothwendig zur Aufs 
löſung der Conſtitution (Beifall). 


Stadt⸗Theater. 

Flotows „Stradella“ gehört zu den alljährlich wieder⸗ 
lehrenden Operngäſten. Mit dieſem Werk pflegt man immer 
„au fait“ zu fein, um einen Opernabend, der durch einen von 
den vielen möglichen hindernden Zufällen ſeine Beſtimmung 
‚su verfehlen droht, in der letzten Stunde doch noch zu retten. 
So mußte diesmal der liederreiche Stradella für die „Jüdin“ 
eintreten, ein Tauſch, welcher dem Inhaber der geſanglich 
dankbaren Rolle, Herrn Louis Fiſcher, jedenfalls willkom⸗ 
mener geweſen iſt, als jenen Operafreunden, denen Qaanti⸗ 
tät und Qaalität der „Jüdin“ ⸗Muſik begehrenswerther er⸗ 
ſchienen wäre. Wir wollen damit nicht geſagt haben, daß 
„Stradella“ nicht ſeine Freunde 3505 und fie zu haben nicht. 
verdient, — im Gegentheil, die per iſt als eine recht an⸗ 
muthige zu bezeichnen, deren liebliche graziöſe Melodien den 
Sängern wie den Hörern gleich mundrecht ſind, wenn 
auch nicht das Bevürfniß vorhanden it, ſie alljähr⸗ 
jährlich zu vernehmen. Die geſtrige Vorſtellung gewährte 
bedeutend mehr, als man es fonft wogl einem plögli in das 
Repertoire hineingeworfenen „Lückenbüßer“ zutraut. Der Held 
der Oper und die beiden Banditen bildeten ein Triumvirat, 
wie es ſich Flotow nicht beſſer wünſchen konnte. Wir können 
diesmal die Behauptung des einen der Banditen: „daß die 
Tenoriſten heut zu Tage ſehr rar find“ nicht unterschreiben. 
Dieſe Seite unſerer Oper iſt gewiß nicht ihre Achillesferſe. 
Wenn man ſonſt von Herzen froh war, eine tüchtige und 
gut geſchulte Tenorſtimme zu vernehmen, fo find wir jegt in 
der glücklichen Situation, mit zwei ſtimmbegabten Sängern 


betrifft, ſo ſtehe ich mit vollkommenſter Ueberzeugung auf dem 
Antrage der Commiſſion. Was den erſte Theil betreffe, ſo 
frage er, wenn der frühere Finanzminiſter in einer Friſt von 
6 Wochen nicht nur den ſpecialiſirten 


ment des Herrn v. Binde iſt inopportun, 


gierung dahin bringen, künftig von ſolchen verfaſſungswidri⸗ 
gen Vornahmen abzuſtehen (Ruf: ſehr richtig!). 

denn die ganze Tendenz dieſes Miniſteciums? Man will uns 
immer tiefer in das tait accomplit verſtricken Je weiter 
wir uns auf dieſer ſchiefen Ebene fortreißen laſſen, deſto 
ſchwieriger wird die Löſung des Conflicts; wir kommen 
endlich ſo weit, daß der Abſolutismus Ki ein 
fait accomplit geworden iſt (allſeitiger Zuruf: ſehr wahr!). 
Was wollen Sie, meine Herren, jetzt noch nach diefer Er 
klärung des Herrn Miniſterpräſidenten mit Ihrem entgegen⸗ 
kommenden Amendement?! Man kann ja, wenn Gegner 


hier ein Zurückweichen des Miniſteriums von der Poſition zu 


Brücke zum Rückzug, nein, eine Brücke zum Angriff bauen 
Sie dem Miniſterinm (lebhaftes Bravo und Zuruf: ſehr 
richtig, von allen Seiten des Hauſes). Meine Herren, da- 
durch, daß der Herr Minijterpräfivent den Kern des Amende⸗ 
ments annahm, aber die Erwägungsgründe ausdrücklich ablehnte, 


gen zurückweiſt, wird das Amendement weſentlich verſtümmelt, 


(Herr Binde und die in feiner Nähe figenden früheren Mini⸗ 
ſter geben lebhaft ihre Zuſtimmung zu erkennen). So leicht 
können wir die Sache nicht nehmen; wir werden den Streit 
auf unſerem Terrain zu Ende bringen, aber nicht auf dem 
Wege, welchen dieſe Herren durch einen Extracredit bieten 
wollen. Ich ſehe in der von dem Miniſterium extra ausge⸗ 


einzugehen und unſere verfaſſungsmäßigen Rechte aufzugeben 
(lebhafter Beifall). Die Praxis der Behandlung des Bud⸗ 
gets in conftitutionellen Staaten iſt doch alt genug. Es 
giebt eine Geſchichte, und wir ſollen ihre Erfahrungen bes 
nutzen. Und iſt denn unſer Verfaſſungsleben noch gar ſo 
jung? Wir haben ſchon ein paar Menſchenalter unt dem 
Einlenken aus dem alten Staat in den neuen zu thun; frei⸗ 
lich hat die Sache bei uns eine höchſt eigenthümliche Ent⸗ 
wickelung genommen. Das alte Syſtem brach bei uns nicht 
in einem Anſturm des revolutionären Volkes, es brach zu⸗ 
ſammen aus eigener Morſchheit bei dem erſten Heraunahen 
des Zeitenſturmes von 1806. Nicht blutige Kämpfe zwiſchen 
dem Volke und ſeiner Dynaſtie, wie in England 
und Frankreich, veranlaßte das Einlenken, 
Kämpfe, die das Volk nicht gegen den 
ſondern vielmehr für den Thron mit > 
gebung durchführte, haben dem Volke die unverlöſchliche 


ſein treues Aus halten und dafür eingetragen, daß es mit dem 
Vaterlande zugleich den Thron rettete. (Der Redner wird 
durch andauernden begeiſterten Beifall unterbrochen.) Wir 
wollen unſerm Volke dieſe Entwicklung möglichſt zu erhal⸗ 
ten ſuchen (Bravo). Ich glaube, m. H, die Leute, welche die 
Dinge in andere Wege drängen wollen, ſind nicht zu ſuchen 
in dieſem Hauſe, ich glaube nicht einmal in der dekannten 
kleinen Minorität, ſondern im Lager der draußzenſtehenden 
Partei, die ſich die conſervative nennt (Ruf: ſehr richtig!). 
Was geſchehen iſt in den europäiſchen Staaten, wo dieſe Rich⸗ 
tung die Oberhand hatte — ich denke, es hat dies die Ge⸗ 
ſchichte der Jahrhunderte und vor Allem die der neueſten Zeit 
ſo ſchlagend bewieſen, daß man aufhören ſollte, zu glauben, 
daß diejenigen, welche die naturgemäße Fortentwicklung des 
Volkslebens aufhalten, die Krone und die Dynaſtie jtügten, 
(Ruf: Hört! Hört!) Der erſte conſtitutionelle Geiſt 
im Volke, die Tyeilaahme an den öffentlichen Ans 


klare politiſche Bewußtsein deſſen, worauf es ankommt, 
wir haben es mit Freuden heraureifen ſehen; es iſt 
ein geſchichtliches Entwickelungsgeſetz, daß gerade das Be⸗ 
mühen der Reaction, die Mißhandlung des Volksgeiſtes, die 
wir ja auch erlebten, das Reiſen des politiſchen Bewußtſeins 
des Voltes unendlich gefördert hat. Ich theile nicht die peſ⸗ 
ſimiſtiſche Anſchauung, die ein früherer Miniſter auch in Be⸗ 
ziehung auf unſern Staat ausſprach: es ſei ſehr leicht ein 
Staatsweſen zu zerrütten, aber ſchwer es aufzubauen. Preußen 
hat genug Perioden erlebt, welche die Unverwüſtlichkeit unſeres 
Staatslebens dargethan haben. Wie die Dinge jetzt ſteyen, 


zu ſympathiſiren, welche ihre Fächer vollſtäudig ausfüllen 
und ſich vermöge des ſcharf unterſchiedenen Klanggepräges 
der Stimmen in einer Weiſe ergänzen, daß jedes Genre von 
Tenotpartien eine befriedigende Vertretung finden wird. Es 
war von Jutereſſe, unſere beiden Tenoriſten neben einander 
in einer Oper zu hören. Während Herr Louis Fiſcher 
dem ſangesluſtigen, in dem ſanften Wellenſchlage weicher 
einſchmeichelnder Melodie ſich bewegenden Stradella den 
ſchzaen Schmelz feines Organs lieh und die Vorzüge einer 
trefflichen Methode, beſtach Here Sonnleith ner durch das 
Mark und die Uleppigteit einer für das Heldenfach recht 
eigentlich geſchaffenen Stimme. enn auch der humoriſtiſche 
alsenvogel von Bandit in mehr als einer Beziehung nicht 
in das Heldenfach rangirt, fo gereichte es der Oper doch zum 
großen Vortheil, die Rolle durch eine erſte Tenortraft beſetzt 
zu ſehen. Es gab nur eine Diſſonanz in dem harmoniſchen 
Zuſammenklauge ſchöner Stimmen, welche ſich beſagter Ban⸗ 
dit in dem Enſemble: „Italia, mein Vaterland“ zu Schulden 
kommen ließ. Daß der feurige, characteriſtiſche Vertreter des 
zweiten Banditen, Herr Emil Fiſcher, in dem Lobe der 
Kritik nicht die zweite Stelle einnimmt, verſteht ſich von ſelbſt. 
Fräul Krebs hatte den muſikaliſchen Part der Leonore 
halbirt. Das darf man bei dem geriagen Umfange der 
Rolle mit gutem Recht behaupten, wenn die Säagerin ihrer 
Arie entjagt. Doch köunen wir dem Fräul. Krebs in dieſem 
Falle keinen Vorwurf daraus machen, da ſie, wie wir ver⸗ 
nehmen, mit einer Unpäßlichteit kämpfte. Markull. 
— 


* 


Was nun die Reſolution und die einzelnen Amendements ] mahne ich Sie nur, 


tat für 1862, ſondern 
auch den pro 1863 vorgelegt, weshalb ſoll es der jetzige nicht? 
Im zweiten Theile der Reſolution habe die Commiſſion nur 
die ſchwebende Frage im Auge gehabt, bei der es ſich nur 
um die Differenz im Extraordinarium handelt. Das Amende⸗ 
namentlich jetzt, 
nach der Erklärung des Herrn Miniſterpräſidenten (Beifall). 

Wie können wir uns bemühen, der Regierung anzugeben, 
wie fie ſich am beſten aus dem Conflicte, in den fie ſelbſt 
hineingegangen iſt, herausziehe? Das mag privatim geſchehen, 
aber zu einer Beſchlußfaſſung dieſes Hauſes iſt es ſehr be⸗ 
denklich (Bravo). So werden wir am wenigſten die Re⸗ 


Was iſt 


zurückweichen, ihnen eine goldene Brücke bauen; aber wo iſt 


erblicken, die wir alle bekämpfen?! Meine Herren! Nicht eine 


daß er alſo das Geld ſo zu nehmen ſich erbietet, jene Erwägun⸗ 


welches von Ihnen doch nur als Ganzes gewollt iſt (Bravo); 


ſtreckten Hand des Miniſteriums nur die Bereitwilligkeit, die 
bewilligten Gelder entgegen zu nehmen, ich ſehe nur das 
Berlangen der Regierung, unbedingt auf ihren Willen 


nein 
Thron, 
voller Hin⸗ 


Weihe gegeben, haben ihm die heiligſten Verſprechungen für 


gelegenheiten, das Aufhören des Indifferentismus, das 


‚gerichtet ſein ſolleu. Welcher 


des Geſetzes zu gedenken, welches, wie 
in der phyſiſchen ſo auch in der moraliſchen und politiſchen 
Welt gleichmäßig gilt, des Geſetzes der Bewegung und der 
Pendelſchwingung. Die Welt bleibt nie auf demſelben Punkte, 
die Bewegung iſt die Grundbedingung alles Lebens. Und 
wenn einmal die Leitung unſerer öffentlichen Angelegenheiten 
rücklaufend zu einem äußerſten Punkte angekommen iſt, 
wenn erſt ein noch ſo entſchiedener Mann dieſe Richtung an 
der Spitze der Regierung vertritt, fo iſt es uicht anders mög⸗ 
lich, daß nicht das Naturgeſetz ſich erfüllt und die Schwin⸗ 
gung doch wieder nach der andern Seite ſich bewegt. Ich 
habe die beſte Hoffnung und ſchiebe ihre Erfüllung nicht in 
eine ferne Zukunft hinaus: ſteht nur das Volk mit 
ſeinem tiefen Eruſte und feinem feſten ſittlichen 
Willen hinter uns, feinen Vectretern, dann mag Theorie 
gegen Theorie, Interpretation gegen Interpretation verſucht 
werden, die Praxis der Zukunft wird nicht die fein, 
welche dieſes Miniſterium in Ausſicht nimmt. (Leb⸗ 
haftes Bravo. Der Redner wird bei feinem Abtreten von 
der Tribüne von vielen Mitgliedern des Hauſes auf das 
Wärmſte begrüßt.) . 

Der Referent Abg. v. Forckenbeck: Er proteſtire zu⸗ 
nächſt entſchieden gegen die Aeußerung des Miniſterpräſiden⸗ 
teu, die Reſolution der Commiſſion ſei eine provocirende. 
Sie provocire nicht und ſolle nicht provociren; ſie ſei viel⸗ 
mehr provocirt worden durch die Haltung der Staatsregie⸗ 
rung. Sie ſpreche ein Recht aus, das die Abgeordneten nicht 
aufgeben könnten, ohne ſich ſelbſt aufzugeben (Bravo). — 
Was die Amendements angehe, ſo ſeien zunächſt die Motive 
des Vincke'ſchen Amendements im Ganzen gut und correct, 
und er danke dem Antragſteller dafür; das Amendement ſei 
aber nicht geceptirbar, weil es im Tenor der Reſolution an 
der ausdrücklichen Wahrung der Rechte des Landes fehle. 
Der Miniterpräſident habe von einem möglichen Entgleiſen 
des Staatswagens geſprochen. Er hoffe, daß das bevorſte⸗ 
hende Votum des Hauſes ſeinen Theil dazu beitragen werde, 
um dies Entgleiſen zu hindern. Man möge wohl an le⸗ 
ner Stelle annehmen, daß das Entgleiſen ein ſehr fanftes 
ſein werde; ſehe man aber auf die Gemüther der Menſchen, 
ſo käme man — um im Bilde zu bleiben — zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß ein Achſenbruch der allergefährlichſten Art die 
Folge ſein dürfte, daß dadurch in allen Schichten der Bevöl⸗ 
kerung und nicht bloß in Preußen — ein Mißtrauen erregt 
werden möhte, deſſen Beſiegung viel größere Conceſſionen 
nöthig machen würde, als jetzt zum Frieden erforderlich ſeien. 
(Bravo) „Thun Sie Ihr Moͤglichſtes, meine Herren, um 
das Entgleiſen und den Achſenbruch zu verhindern, indem 
Be x Reſolution der Commiſſton einſtimmig beitreten.“ 

ravo. in, 

Abg. Gneiſt: Die factiſchen Irrthümer, welche der 
Abg. Fubel ihm vorgehalten habe, beruhten auf einem Irr⸗ 
thum. Er habe nicht von den 11 Herren geſprochen, ſondern 
ein anderer Redner. Er glaube, daß alle 11 Herren, ſo weit 
es an ihnen ſei, mit ihrem Wiſſen und Willen dem Art. 99 
der Verf. kein Leid anthun wollen und aathun werden. Noch 
mehr thue ihm aber der Abgeordnete Unrecht, wenn er ſage, 
er hätte rechtliche Ausführungen gegeben und nichts weiter. 
Er habe mehr geſprochen; er habe ausdrücken wollen das 
Gefüvl, welches Jeden bewege, der ein Herz habe für die 
Lage des Landes; er habe ausſprechen wollen eine pella- 
tion an das Staatsgewiſſen und das thue Jeder, weil man 
wiſſe, daß ein Staatsgewiſſen in unſerem Lande noch lebe. 
Das Gewiſſen bethätige ſich durch Handlungen. Folgen 
Haadlungen, jo folge auch die Verſöhnung der Regierung 
mit der Verfaſſung und mit dem Lande: daun acceptiren wir, 
bis dahin proteſtiren wir! . 

Abg. v. Binde (Stargard): Abg. Lette habe die Vor⸗ 
ausſetzung ausgeſprochen, daß er ſein Amendement zurückzie⸗ 
hen würde. Dieſe Vorausſetzung ſei eine entſchieden unrich⸗ 
lige (Murren). and 

Der Commiſſions⸗Autrag wird mit 251 gegen 36 Stim⸗ 
men angenommen. Abg. Karſten enthält ſich der Abſtim⸗ 
mung. Gegen den Commiſſions- Antrag ſtimmen die Abgg. 
v. Auerswald, Baier, Bender (Olpe), Biernacki, v. Bonin 
(Genthin), v. Bonin (Stolp), v. uſſe, v. Denzin, Evers, 
Hobbeling, Hoffmann (Oppeln), Jacob, v. Kathen, Kühne, 
v. Mallintrodt, v. Maſſow, Dr. Menzel, Oſterrath, v. Pa. 
tow, v. Pfuhl, Plaſſmaun, beide Reicheuſperger, beide v. Richt⸗ 
hofen, Robert⸗Tornow, v. Saucken⸗Julienfelde, Dr. Schubert, 
Graf Schwerin, Graf Strachwitz, Simſon und beide 
v. Binde. — Nächſte Sitzung Mittwoch. Marine⸗Vorlage. 
— — . — ER 


Deutſchlaud. a 

＋ Berlin, 7. October. Der neu eingetretene Abg. 
Barre iſt das 136. Mitglied der deutſchen Serdeineparek 
— Man glaubt kaum noch an ein extremes Vorgehen des 
Herrenhauſes in der Budgetfrage. a 

— Ihre Königlichen Hoheiten der Kronprinz und die 
Frau Krouprinzeſſin begeben ſich, dem Reiſeprogramme zu⸗ 
ſolge, von der Villa Weinburg aus durch die Schweiz zu⸗ 
nächſt nach Mailand, ſchiffen ſich alsdann in Marſeille ein 
und beſuchen auf ihrer Reiſe Rom, Neapel, Meſſina ꝛc. Erſt 
in der zweiten Hälfte des Dezember erfolgt die Rückkehr der 
hohen Herrſchaften nach Berlin. 8 

— Die „Kieu, zeitung“ ſchreibt: Bei dem Aufenthalt 
Sr. Malſeſtät in Baden⸗Baden hat die Angelegenheit wegen 
des Vorſitzes im Staats miniſterium, welche von Sr. K. Hoh. 
dem Fürſten von Hohenzollern⸗Sigmaringen noch nommnell 
geführt wurde, ihre Erledigung gefunden, indem der Fürſt 
dieſer Stellung enthoben worden iſt, um was er ſchon zum 
Oefteren nachgeſucht hatte. Dagegen iſt dem Fürſten auf 
ſeinen Wunſch wieder eine hohe unutäriſche Stellung, und 
zwar das General⸗Commando des 7. Armee⸗Corps (Weſt⸗ 
phalen) übertragen worden. Der bisherige commandirende 
General des 7. Armee⸗Corps, General⸗Lieutenant Herwarth 
v. Bittenfeld, ſoll das Geueral-Commando des 6. Armee⸗ 
Corps (Breslau) erhalten, an Stelle des verewigten Generals 
v. Lindheim. 

8 Der Politik des Herrn v. Bismarck⸗Schönhauſen 
ſcheinen nicht nur die innern Verwicklungen, ſondern auch die 
äußeren Verhältniſſe mauche Schwieriskeiten bereiten zu wol⸗ 
len. — Aus ſicherer Quelle erfährt die „W. Z.“, daß es der 
öſterreichiſchen Regierung gelungen iſt, die vier deutſchen Kö⸗ 
nigreiche zu ſolchen Maßregeln zu beſtimmen, welche ernſtlich 
gegen die preußiſche Machtſtellung am deulſchen Bundes tage 
. Natur dieſe Beſchlüſſe ſind, iſt 
vorläufig noch nicht bekannt. So viel verlautet nur, daß es 
auf einen unternehmenden Maſſenangriff gegen die preußi⸗ 
ſche Poſition zunächſt avgeſehen iſt, wobei man dem deutſchen 
Liberalismus nicht unbedeutende Conceſſionen zu machen ge⸗ 
denkt, im Gegenſatze zu der nur zu offen in neueſter Zeit her» 
vortretenden Reaction der preußiſchen Regierung. Zuglei 
hält das öſterreichiſche Cabinet mehr als je am feinem Pre 


ecte feſt, dem deutſchen Zollvereine beizutreten, 
Entſchluſſe es, wie man hört, von den genannten Regierun⸗ 
gen nach Kräften unterſtützt werden ſoll. Auch auf den Kur⸗ 
beben von Heſſen⸗Caſſel ſcheinen die neueſten preußiſchen 
orgänge nicht ohne Rückwirkung geblieben zu ſein; derſelbe 
zögert noch immer, den Landtag einzuberufen, obgleich ein 
Anfſchub höchſtens bis zum December ſich rechtfertigen läßt, 
weil nur bis dahin die Erhebung der Steuern geſetzmäßig 
erfolgen kann. 
K — (K. 3) Von verſchiedenen Seiten hört man jetzt von 
allerlei Reden, die in militäriſchen Kreiſen gehalten werden 
und an den Sommer 1848 erinnern. So meldet die heur 
tige allgemeine Gerichtszeitung „Tribüne“, daß zu Branden⸗ 
burg der Oberſt v. Cranach die vom 20. Regiment austreten⸗ 
den Mannſchaften mit einer „bemerkenswerthen Rede“ heim⸗ 
geſchickt hat. „Sie ſollten nicht vergeſſen, daß fie zur Fahne 
geſchworen hätten, zu der fie gewiß freudig zurückkehren wür ⸗ 
den. Heut zu Tage würde gegen die Regierung viel ge⸗ 
ſprochen und geſchrieben; ſolche Leute ſollten fie ſofort zur 
Anzeige bringen, damit ſie für immer unſchädlich gemacht 


würden.“ 
Euagland. * 

— Der Beſuch in der Ausſtellung beginnt immer ſchwä⸗ 
cher zu werden. Vorgeſtern hatte ſie einen Zuſpruch von 
icht mehr als 16,311 Perſonen; davon waren 4950 Saijon« 

karten. Inhaber und ge Er ihre Shillinge. 

Brüffel, 5. October. Binnen Kurzem wird bier ein 
von Be Coomans einberufenes Meeting zur Beſprechung 
der übertriebenen Militairausgaben ſtattfinden, die freilich in 
ien verhältnißmäßig lauge nicht die Höhe wie bei Ihnen 
reußen erreicht haben. 


Paris, 5. October. Alle franzöſiſchen Blätter, ſelb 
die, welche die italieniſche Eine 5 . 
theidigen, find gegen die Einheit Deuſchlands. Die „Debate“, 
die „Patrie“, die „France“ zc. erſchrecken bei dem Gedanken 
eines ſtarken Deutſchlands. Die „Opinion Nationale“ läßt die 
Maske fallen. „Was“, ruft es aus, „haben wir nicht, als die 
Einheit Italiens in Ausſicht ſtand, ganz allein vier Monate 
lang die Annexion Nizzas und Savoyens an Frankreich als 
dungs e —— 0 1 4 ven 1 
8 eute die deutſche Einheit aus der Region der 
Theorien hervorgehen ſollte, ſo werden wir ihr ebenfalls keine 
Hinderniffe in den Weg legen. In dieſem Falle werden wir 
aber auch von unſeren Nachbaren eine Rectification der 
Grenze verlangen, welche die Armeenſdes formidablen Reiches 
das dem ohnmächtigen Chaos der deulſchen Conföderation fols 
gen würde, von Paris weiter entfernt hallen würde.“ Alſo 
eine Abtretung des linken Rhein-Uſfers, natürlich mit Belgien. 
Es iſt gut, daß man vieſes in Deutſchland weiß, und es 
ſcheint ſogar, daß man hier glaubt, daß unter dieſen Bedin⸗ 
gungen die deutſche Einheit, fo wie fie Frankreich wünſcht, er⸗ 
zielt werden kann. E 
— Die neueſten Nachrichten über den Geſundheitszuſtand 
des Generals Garibaldi lauten beunruhigend. Die Aerzte, 
die zu ihm berufen wurden, find getheilter Anſicht; nach den 
Einen iſt die Kugel nicht mehr in der Wunde und die Hei⸗ 
lung wird deshalb von ſelbſt erfolgen; nach den Andern iſt 
die Kugel aber noch in der Wunde, und es ſteht zu befürch⸗ 
ten, daß nach dem Aufhören der Eiterung ſich Geſchwüre im 
Innern bilden werden, die eine Zerſetzung des Blutes zur 
del e haben und eine fpätere Abnahme des Fußes unmöglich 
1 a Für die erftere Anficht die Aerzte Ripari, Pran⸗ 
diana, Baſil, Albaneſe, Porn Profeſſor in Bologna), Lo⸗ 
netto und der Engländer Partridge, Palasciano und Cipriani 
ſind für letztere Anſicht. Ihre Meinung iſt natärlic) bis 
1 nicht durchgedrungen. Die herbeigerufenen Aerzte, mit 
Ausnahme der beiden letzteren, wagen ſich auch nicht offen 
gegen die Aerzte auszuſprechen, denen die Heilung Garibal— 
dis anvertraut iſt. 


Danzig, den 8. October. 

* Außer der bekannten Adreſſe der Reaction an Se. 
Maſeſtät den König circulirt gegenwärtig noch eine Zweite 
an den „Hochgebictenden Herrn Kriegs⸗ und Marineminiſter“ 
v. Roon. Wir werden den Wortlaut derſelben in der Mor⸗ 
gennummer mittheilen. 

* Den Stadtverordneten lag in der geſtrigen Sitzung 
der Commiſſionsbericht vor über den von Herrn Dr. Lievin 
vor Kurzem geſtellten Antrag, betreffend die Ermäßigung der 
e . pro 1863. Als Mitglied der Commiſſion 
hat Herr Dr. Lievin die im Schooße derſelben erhobenen Ber 
denken gegen eine Reduction der Steuer in jo weit berückſich⸗ 
tigt, daß er feinen Antrag zurückzog. Die Hauptgründe der 
Commiſſion, daß eine Herabſetzung der Steuer für jetzt nicht 
zu empfehlen ſei, waren die bedeutenden Ausgabepoſten, welche 
er Commune in der nächſten Zeit zu leiſten bevorſtehen und 
der Ausfall an Einnahmen durch bereits gewährte Steuer⸗ 
erleichterungen. Die Verſammlung erklärte ſich mit den Ans 
ſichten der Commiſſion einverftanden und beſchloß unter An⸗ 
nahme der Erwägungsgründe derſelben Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung. — In Betreff der Vorlage des Statuts und Ne⸗ 
wu. über die Legung von Trottoirs wird der Antrag, die 

ache bis zum definitiven Abſchluß der Baupolizeiordnung 
zu vertagen, verworfen, Statut und Regulativ mit 17 gegen 
16. Stimmen angenommen und mit größerer Majorität be⸗ 
ſtimmt, daß 1000 Thaler und 500 Thaler (reſp. für Trottoirs 
in der im Anlageplan feſtgeſtellten Tour und für Nebentouren) 
ine Ordinarium des Etats aufgenommen werden ſollen. — 
Die demnächſt in 5 Terminen vorzunehmenden Ergänzungs⸗ 
wahlen von 23 Stadtverordneten werden nach den Anordnun⸗ 
Tan Magijtrats, die nach längerer Debatte von der Ver⸗ 
lan acceptirt werden, vor ſich gehen. j 
S enhau wir hören, wird am nächſten Montage im 
netenwählerſ deine allgemeine Verſammlung der Stadtverord⸗ 
beginnen im nach drei Abtheilungen ſtattſinden. Bekauntlich 


ie he un Monat die Erzänzungswahlen. 
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rankreich. 


bete Obſt⸗ Und Gemmer des Frauziscanerkloſters eröff⸗ 


But der Beſichtigung ed ⸗Ausſtellung iſt in vollſtem 


nen ſpezielleren Bericht behalten wir e 
chen für heute nur den Wunſch r 
des Publitums in eutſprechendem Verhältniß zu den ver⸗ 
dienſtvollen Bemühungen des Comités und der Ausſteller 
ſtehen ei 5 
i as pecuniäre Reſultat des von dem hieſigen „Turn⸗ 
und Fechtverein“ und dem „Männer » Turnverein“ gegebenen 


in welchem | Schauturnens im Circus war die Bruttoeinnahme von 366 


hlr. Da die Ausgaben, trotzdem daß die Stadtverordneten 
| freie Gasbeleuchtung gewährt und auch die Benutzung des 
Circus keine Koſten verurſacht hat, die Höhe von 244 Thlr. 
erreichten, ſo blieb für die in Ausſicht genommenen wohlthä⸗ 
tigen und Vereinszwecke nur die Summe von 122 Thlr. übrig. 
+ Thorn, 7. October. Die Vorarbeiten für die pro⸗ 
jectirte Eiſenbahnlinie Thorn⸗Königsberg ſind bereits in An⸗ 
griff genommen, da von ſämmtlichen Kreiſen, welche an 
der Linie intereſſiren, die Beiträge zu den Aus führungskoſten 
(4000 Thaler pro Kreis) das hieſige Comité eingezogen und 
an die Königliche Direction der Oſtbahn abgeführt hat. Von 
letzterer iſt der Königliche Bau⸗Inſpector Herr Lange mit 
Ausführung der Vorarbeiten betraut. Die Herſtellung eines 
feſten Weichſelüberganges, ſowie die Durchführung der Linie 
durch die Stadt iſt einer te niſchen Erwägung unterzogen 
und eine der Linien bereiſt. Um die Linie vorläufig zu pro⸗ 
jectiren, hat Herr L. die Chauſſee⸗Nivellirungs » Karten ein- 
gefordert; nach ihnen ſollen die Höhelagen in der von der 
Linie durchſchuittenen Gegend feſtgeſtellt werden. Erſt nach 
Beendigung dieſer generellen Arbeiten kann die Linie feſt⸗ 
geſtellt werden und die ſpeciellen Nivellements und Ver⸗ 
meſſungsarbeiten erfolgen. — Der Verkehr über die Weichſel 
bei unſerem Platze hat man nach den Einnabme⸗Regiſtern 
der Fähre zahlengemäß feſtgeſtellt. Hiernach werden durch 
die Fähre täglich im Durchſchnitt 1800 Perſonen und 100 
Pferde befördert. Ueber die Viehtransporte und die größeren 
wie kleineren Fuhrwerke, welche die Fähre benutzten, iſt keine 
Controle geführt. Die tägliche Einnahme ſchwankt zwiſchen 
30 bis 55 Thaler. 
$ Eydikuhnen, 6. October. Der durch die War- 
ſchauer Ereigniſſe bekannte Graf Andreas Zamojski traf hier 
heute in Begleitung eines höheren ruſſiſchen Beamten von 
Petersburg kommend ein und fuhr mit dem Schnellzuge über 
Berlin nach Paris weiter. Die letztere Stadt iſt ihm vor⸗ 
läufig als Aufenthaltsort augewieſen. 
* Dem Thorcontroleur a. D. Buddrus zu Spittkehmen 
im Kreiſe Goldap iſt das Allg. Ehrenzeichen verliehen worden. 
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Berlin, 8. October 1862. Aufgegeben 2 Uhr 26 Min 
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reuß. Rentenbr. 


Roggen feiter. 99% |.99 
0 


o cbo . . . q 50 50 1 34% Weſtpr. Pfobr. 888 88 

Septbr.⸗Oetbr. 503 50 14 do. do. — 99 

Frubjabhr . . . 456 4 [Danziger Privatbk. 1033 — 
Spiritus Octbr. . 10%, 1 Sſtpr Pfandbriefe 89 89; 
Rüböl Octbr. 


Oeſtr. Credit⸗Actien 913 91 
Nationale . 68 677 
25 1 Bon. Banknoten . 89% | 88% 
108% 1084 echſele. London — 6. 214 
Fondebörſe: Fonds matt. 
amburg, 7. October. Getretdemarkt. Weizen 
loco ſtille, ab Auswärts eher billiger zu kaufen. — Roggen 
loco feſt, ab Oſtſee unverändert und unthätig. — Oel ruhi⸗ 
ger, October 31%, Mai 29%. — Kaffee unverändert. 
London, 7. October. Silber 61%. — Regen. — 
Conſols 93%. 1% Spanier 45%. Mexikaner 33%. Sar- 
dinier 83%, 5% Ruſſen 95. Neue Ruſſen 9414. Hamburg 
3 Monat 13 % 7% , — Wien 12 Fl. 60 Kr. 
Liverpoot, 7. October. Baumwolle: 7000 Ballen 
Umfag, zu vollen Preiſen gefragt. 8 
Paris, 7. October. 3 2 Rente 71, 70. 4% 2 
Rente 98, 35. Italieniſche 5 3 Rente 73,50. 3 1 Spa⸗ 
nier 49%. 1% Spanier —. Oeſterreichiſche Staats » Eifen- 
bahn » Actien 512. Credit mob.⸗Actien 1152. Lomb.⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 635. 


Produktenmarkte. 
Danzig, den 8. October. Bahnpreiſe. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125.7 — 128,9 — 
130 31—132,458 nach Qualität 82 83 — 8486 — 
86 ½% 88 89 — 90 92 ½95 Yu; dunkelbunt 120 23 — 
125 7/84 nach Qualität 70 72 ½ —75/80 F 

Roggen ſchwer und leicht 59 58 ½ —57 1,55 Gm Yar 1258, 

Erbſen von 50/52—55 56 Sr. 

Gerſte kleine 103,5 107/1104 von 41/42 ½ 43/45 F 

do. große 10/8 —110 1158 von 43/44—45 48 Gi 

Hafer von 25/26—27,28 He. ; 

Spiritus ohne Geſchäſt. 

Getreide-Börſe. Wetter: ſehr ſchön. Wind: W. 
Nur durch die Bereitwilligkeit der Verkäufer, billigere 

Preiſe zu acceptiren, konnten am heutigen Markte 120 Laſten 

Weizen umgeſetzt werden. 2 10 bis 15 Laſt ſind wir 

heute billiger als am Schluſſe voriger Woche. Bezahlt iſt 

für 125 U hellfarbig 2 498, 128 94 bunt 2 507 ½ 129/30 

A mager aber hellfarbig F 520, 828 24% bunt 2 522% 

Connoiſſement, 83 ½ * bunt 1 525, 826 3m, SIN 22 U, 

834 5. , 838 3 bunt 530 Connoiſſement, 858 und 

85 19% hellfarbig A 540 Connoiſſement, 858 28. 

desgl. 540 Connoiſſement, 864 hübſch hellbunt 550 

Connoiſſement, 1342 hochbunt E 565, alles r 85d, 1368 

fein hochbunt 580. — Roggen 122/38, 79 80 354, 

355, 1244 , 360 % 1258 reſp. 81% 8. — 1168 große 

Gerſte I 294. — Weiße Erbſen 333, 336 Jar 908. — 

Spiritus ohne Handel. E 

Ibing, 7. October. (N. E. A.) Witterung: Kalt bei 
klarer Luft, in vergangener Nacht Froſt. Wind: Süd + Oft. 

Die Zufuhren von Getreide ſind noch immer gering und von 

Roggen ſo klein, daß ſie kaum den Bedarf des Conſums decken, 

weshalb die Preiſe für dieſen Artikel auch etwas angezogen 

haben, während die für Weizen und Erbſen etwas gewichen 
find und die übrigen Artitel ſich ſchwach im Werthe behaup⸗ 
tet haben. Von Spiritus iſt ſeit einigen Tagen keine Zufuhr 
am freien Markt geweſen, die Stimmung aber auch ſehr flau 
und legte Preiſe nicht mehr zu bedingen. Bezahlt ijt: Wei⸗ 

zen hochbunt 125 — 133 8 80,82 — 9092 , bunt 124 

1308, 77/79 —85 87 S, roth 123 — 130 74/76 — 85 87 

n, Sommer- 1308 81 . — Roggen 120 — 126 1 55 


758 ½ . — Gerſte große 103 — 116 8 39 — 47 u 


Staatsſchuldſcheines 91 90 
4% 4 Hr. Anleihe 
5% 59. Pr.⸗Anl. 


kleine 100 — 1082 36 ½ — 42 . — Hafer 70 — 808 25 
—28 . — Erbſen, weiße Koch⸗ 52 — 55 u., Futter⸗ 


50--51 Cu, grüne kleine 51—54 . — Spiritus 17% Ag 
e 8000 % zu bedingen. 8 

Bromberg, 7. October. Weizen 125 — 128 U holl. 
(814 25 m bis 83 24 % Zollgewicht) 62—64 Ag., 128 
2130 4 64—67 ., 130-1348 67—70 RG — Nog⸗ 
gen 120 — 1258 (78 f 17 4% bis 81 4 25 44) 42 — 44 
. — Gerſte, große 32 — 34 ., kleine 28 — 30 Ag — 
Hafer 25 % bis 1 . — Erbſen 36—40 N — Kaps 
90—95 Ag — Rübſen 90—96 . — Spiritus 17% 


Nr 9000 . N 
Stettin, 7. October. (Oſtſ. Stg.) Wetter: ſchön, kühl. 


don, Holz. — M 


Wind: NO. Temperatur + 12° R. Weizen flau, loco 
ue 85 u gelber 72% &. bez., 83858 gelber Oct. 73%, 
73 & bez, ſucc. Lieferung 84 2 73 ½ Kg. bez., Frühl. 73, 


72 & bez. — Roggen wenig verändert, Yar 20008 


loco 50 — 51 N. bez, Oct. 50%, , % bez., Oct. ⸗ 
Nov. 48 ½ Ag. bez., Frühl. 45% . bez. 7 g. Br. 
und Gd. — Gerſte loco r 70 f Märk. 38 — 39% RL. 
bez., Schleſ. 41% RG bei. — Hafer ohne Umfag. — 
Nüböl feſt, loco 14% & bez. und Br., Oct. 14% Ag 
bez. und Br., 4, &. Gd., Oct.» Nov. 14% &. Br., Aprile 
Mai 14% Re Br. — Spiritus flau und niedriger, loco 
ohne Faß 16 ½, %, % Ag bez., Oct. 16% g. bez. und 
Br., zu 16% 3% regulirt (geftern Abend 16%, 4 g bez.), 
Oct.⸗ Nov. 15% . bez., % N Gd, Früh. 15% Sg. 
bez. — Leinöl loco incl. Faß 14%, Ag Br. — Hering. 
Schott. crown und fullbrand 9½, J g. tr. bez 

Berlin, den 7. October. Wind: S. 
28“. Thermometer: früh 7° +. Witterung: ſchön. — 
Weizen 9 25 Scheffel loco 65—77 . — Roggen Mr 
2000 fl loco 51% — 51% RE, do. Oct. 51%, 50%, * 
Ag. bez., Br. und Gd., Oct. ⸗Nov. 48%, 48 g bez., 
Br. und Gd., Nov.» Dec. 47%, 47 N. bez., Br. und 
Gd., Frühl. 46%, 45% &. bez. und Gd., 46 Ag Br. — 
Gerſte Mr 25 Scheffel große 36 — 41 . — Hafer 
loco 22 — 25 RG, Ne. 12008 Oct. 23% Kg. bez. und 
Br., 23 N. Gd., Oct.⸗Nov. 23%, % . bez., Nov.» Dec. 
23%, 23 . bez., Frühl. 23% , 23 . bez. — Rü böl 
D 100 Pfund ohne Fat loco 14% Re anf. bez., 14% Br., 
Oet. 14%, ½% RG bez. und Gd., 14% RL Br., Oct. 
Nov. 14%, % Ag bez. und Br., 14% g. Gd., Nov 
Dec. 14½, ½% Ag bez., Br. und Gd., Dec.⸗ Jan. 14% 
Br., Mai 14½, Y% Ag. bei. — Leinöl ar 100 Pfund 
ohne Faß loco 15 Ag — Spiritus e 8000 L loco ohne 
Faß 15%, 16 g bez., Oct. 16, 16%, 15½ % % Ag bez., 
Br. und Gd., Oct.⸗Nov. 15%, , %, % Ag bez., Br. 
und Gd., Nov.» Dec. 15%, %, % . bez., Br. und Go., 
Mai 16%, Yu % Ab bez. — 3 Wir notiren für Wei⸗ 
zeumehl Nr. 0. 4% — 5½ g., . O. u. 1. 4½ —4% 
Ag. yet! Nr. O. 3% — 4 Ag, Nr. O. u. 1. 34, 
— 3 


Viehmarkt. 
Berlin, 6. Oct. (B.- u. H.⸗Z.) Auf beutigem Viehmarkt wurden 
aufgetrieben: 768 Ochſen, 2012 Schweine, 4854 Hammel und 
446 Kälber. — Der Handel mit Rindvieh war heute ein aui⸗ 
mirter, vorzüglich mit feiner Waare, die ſtark vergriffen 
wurde. In Mittel- und ordinairer Waare war das Geſchäft 
nur mäßig. Bewilligt wurde 12—14—16—18—20 Ag. dr 
100 8. Auch in Schweinen war das Geſchäft lebhaft und 
mit bis zum Schluß ſteigenden Preiſen. Der Handel in 
ammeln hingegen war flau, desgleichen mit Kälbern. 
Schiene. 
f Nenfahrwaſſer, deu 7. October. Wind: Süd. 
8 1 F. C. Sörenſen, to Söſtre, Neſtoed, 
allaſt. 
Geſegelt: P. Bradhering, Sirene, Leweſtoff, Holz. — 
J. C. Rahmert, Friederike, Hartlepool, Holz. ef 8 Todt, 
Albion, Hartlepool, Holz. — A. Miebrodt, Treue, Newceaſtle, 
Holz. — C. Smit, Jan Gysbert, Ternunfterziel, Holl. — 
G. Otto, Allianz, Cronſtadt, Holz. — J. Will, Neuvorpom⸗ 
mern, Neweaſtle, Holz. — R. Domke, Oliva (SD), London, 
Getreide. — C. J. Voelſch, Emilie, Hull, Getreide. — B. 
F. Geyken, Flora, Amſterdam, Getreide. — H. Staben, Do⸗ 
ris Meng, London, Getreide. — W. Luiſe, C. L. Bahr, Lon⸗ 
B. Riches, Swanland, Hull, Getreide. 
Den 8. October. Wind: Sid-Süd- Weit. 
Geſegelt: P. Hanſen, Odenſe, Newcaſtle, Getreide. — 
C. Braun, Johanna, Middlesbre, Hol. — RN. Staal, Maria 
Janna Jacoba Berendina, England, Getreide. — A. Spiegel⸗ 
berg, Henriette Wilhelmine, Newcaſtle, Getreide. 
In der Rhede: 1 Brigg. 
Nichts im Ankommen. 
Thorn, 7. October. Waſſerſtand: 1“ 3“ unter 0. 
Stromauf: 
Von Danzig nach Warſchau: Dampfb. Praga mit 
Gabarren, B. Töplitz u. A. Makowski, Schienen, Eiſenwaa⸗ 


ren, Gut. 
L. Schfl. 
Rein, Dig., Schilka u. Co., 15 L. 20 Schfl. Wz., 14 30 Rg. 
J. Trzinski, S. Lipski, Wyszogrod, Dzg., C. G. 
Steffens, 11 L. 9 Schfl. Rg., 2 5 Rübſ. 
A. Czarzinski, N. Rabinowicz, do., do., L. H. Gold⸗ a 
ſchmidt S., 1414. 
A. Olochowski, S. Herzfeld, Rudnick, do., 1 St. 
h. Holz, 1286 St. w. Holz, 25 — Rg. 
J. Kolan, Weichſelbaum, do., do., 2035 St. w. 
Holz, 2 L. 30 Schfl. Wz., 7 — do. 
Chr. Krabiell, Fraude, Siemiaticz, Stettin, 58 St. h. Holz., 
498 St. w. Holz, 150 Laſt Eiſenbahnſchwellen. 


Fondsbörse. 
Berlin, 7. October. 


Barometer: 


Stromab: 
A. Többicke u. Hempel, M. Jaſienski u. Born⸗ 


B B 88 
Berlin-Anh. E.-A. 14251413 Staatsanl. 56 1103%,102% 
Berlin-Hamburg 12031195 do. 53 1005 9 
Berlin- Potsd.-Magd.|210: 20% | Staatsschuldscheine | 91 
Berlin-Stettin Pr.-O 10 13 — | Staats-Pr,-Anl. 1 1285/12786 
do. II. Ser, | 98 97 Ostpreuss. Pfandbr, | 894 887 
do, III. Ser.] 977 97% | Pommersche 33% do.] 92 913 
Oberschl. Litt. A. u. C173 |172 | Posensche do, 4% — 104 
do. Litt. B. 153/152; do. do, neue 993 — 
Oosterr.-Frz.-Stb. 1365 — [ Westpr. do, 33% 87883 
Insk, b. Stgl. 5. Anl.] 5 875 |, de. 4 99%) 99% 
do, 6, Anl.] 93 | 97 Pomm. Rentenbr, — 
Russ.-Poln, Sch,-Ob,| 853 84} | Posensche do, —'| 99 
Cort. Litt. A. 300 fl. 95%| 94% | Preuss. do. 100% 99 
do, Litt. B. 200 fl. — | 23 | Pr. Bank-Anth.-S. — 1224 
Pfdr. i. S.-R. 88% 87% | Danziger Privatbank] — 103 
Part.-Obl. 500 fl. 94 93% Königsberger do. [1004 — 
Freiw. Anleihe 103 1023] Posener do, | 997 — 
5 Staatsaul. v. 59 108; 103 | Disc.-Comm.-Anth. — 100. 
St.-Anl. 4½/ 1034/1021 | Ausi, Goldm, à 5 N10 1007 
Wechsel-Cours. 
Amsterdam kurz 11437 1435 |Paris 2 Mon, 309 80 
do. do. 2 Mon. 143 425 [Wien öst. Währ. 8 T. | 815! 81% 
Hamburg karz 152 1517 [Petersburg 3 W. 983 9 


835 
do, do. 2 Mon, 150 150% Warschau 90 SR. 8 T. 88%| 885 
London 3 Mon. > 2156 21$1Bremen 100 d. ST. 1110211107 


Brraunmortiicher Mebactenn d mıderi m Daune 
etebrologiſche Beobachtungen. 


2 Baromt.: : - 
; erm. im ind und Wett 
1 Win er. 


8 3 Stand in 
4 334,93 | 1 1171 E ih, del uno jdn. 


ar. ⸗Lin. 
4 

8| 8| 838.13 7,4 | Weſtl. ftill, bezogen. 
14 338,50 12,4 [NW. flau, hell und ſchoͤn. 


* 


eute Vormittags, 114 Uhr ftard meine 
theuxe, innigſtgeliebte Fran 
Maria Cornelia Sauer, 


geb. Rohleder 


welches ich hierdurch ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt anzeige. 

Danzig, den 7. October 1862. 
1220 
FFF PEN ERETNEZSEEENN EBEN 
Die Buch⸗ und Kunſt⸗Haudlung von 


E. Doubberck 
Langgaſſe Mo. 35, 
empfiehlt ihr wehlafſorti tes Eiger don Schul⸗ 
büchern in dauerhaften Einbänden 

zu billigen Preiſen. 1351 
— ERTL LEERE EEE 
Beim Beginne des neuen Schulſemeſters 


empfehlen wir die in hieſigen und auswär⸗ 
tigen Schulen eingeführten 


Lehrbücher, Allanten ic. 
in dauerhaften Einbänden zu 


den billigſten Preiſen. 
Leon. Saunier, 


Bach handlang f. denkſche u. ausländ. Titeratur iu 


Danziz, Stettin u. Elbing. 14 


— 


So eben ertwien und iſt bei uns zu haben: 


Humoriſtiſche 
Do daten- Novellen 


von 
A. V. Winterfeld. 
VI. Band, Press 15 Sgr. 
In halt: Mein Burſche. Der General. Der 
Stell vertreter. Alexander v. * 


barg. | 
Leon Saunier 
Buchhandlung Für dentſche u: ausländ. Yitefatir 
Danzig, Stettin u. Elbing. 
Zen. gechtien „Latein empfehle ich mein 


Lager aller in hieſigen und auswärtigen Schu: 


len eingeführten 5 
Lehrbücher, Atlanten, Lexika u. 
dauerhaft gebunden, zu den 
billigſten Preiſen. 


2 7 7 ® 
Constantin Ziemssen, 
Buch- und Musikhandlung, 
> Langgaſſe 55. 
V i dem Beginne des nenen ul⸗Se⸗ 

meſters erlaubt ſich die 1 
nete Buchhandlung, ihr Hollftändiges 
Lager aller in hieſigen und auswärtigen 
Schulen eingeführten Schulbücher, At⸗ 
lanten.2c. in dauerhaften Eınbänden und 
zu den wohlfeilſten Preiſen ergebenſt zu 
empfehlen. 

Die Buchhandlung don Th. Anhuth, 
Langenmarkt No. 10. [7] 


Dampfboot - erbindung. 
Zwischen dem 18. und 22. 
d. M. werden die Herren Bremer, 
Bennett & Bremer in London 
den Schraubendampfer „Oliva“, 
Capt. Rob. Domke, mit Stückgut 
nach hier expediren. 
Eh. Rodenacker, 


Hundegasse 12. 


Guts⸗Verkauf. 


Ein Gut nahe der Bahn, nahe der Cbauſſee, 
ganz in der Nähe des Abſatzortes, beſtehend aus 
28 Hufen culmiſch Maß durchweg Weiz⸗ und 
Gerſtboden. Ausſaaten: 120 Schffl. Weizen, 240 
Schffl. Roggen, 90 Schffl. Gerſte, 160 Schffl. 
Hafer, Tu, Schffl Kartoffeln. Es werden jährlich 
bis 100 Fuder Wieſenhen u. 100 Fuder Kleehen 
gewonnen. Inventar: 24 Pferde, 20 Ochſen, 18 
Kühe, 800 Schafe; ſämmtliche Baulichkeiten herr⸗ 
ſchaftl. u. gut, iſt für 130,000 Thlr. bei 50 bis 
60,00 Töblr. Anzahlung zu verkaufen. Das Nä⸗ 
here hieriloer extyerlt 

* 
Theodor Kleemann 
in Danzig, Breitgaf: No. 62. 
Verkauf einer bäuerlichen Beſitzung. 

Eine BGeſitzung (bäuerlich), 240 Morgen preuß., 
wovon 56 Morgen gut beſtandener Wald; Acker 
Wien Herßttoden, die Wieſen liefern ca. 60 
Fuver Heu: Gebäude fachwerk u. gut. Inventar 
eompieik, iſt für 12,00 Thlr. bei 4 bis 6100 
Tylr Anzahlung zu verkaufen. Das Nähere hier⸗ 
is abel Theodor Kleemann in 
Danzig, Breitgaſſe No. 62. 811 

Mehrere Poſten A 1000 bis 5000 Thlr. 
ſind auf Hypotheken ſofort zu begeben, auch werden 
Hypotheken jeder Größe gekauft. 
Theodor Kleemann in Danzig, 
Breit,ajfe No. 62. 181) 
— —— ͤ¶um( (— — —— —»- 

Franzöſiſche Mühlſteine 
zur Roggen⸗ und Weizenmüllerei aus dem bekannt 


beften Material des Bois de la Barre bei la Ferte 
gefertigt, empfiehlt zu ſoliden Preiſen die Mühl⸗ 


ſtein⸗Fabrik von 
[205] Alb. Schaekel. 


Neuſtadt Magdeburg. 


1221 


H. Sauer, Gerichts⸗Actuarius. 


un 


< g f U + 
Deutſcher Phönir, 
Verſicherungs-Geſellſchaft in Frankfurt: am Main. 
Grund⸗Capital der Geſellſchaft: 5 Millionen 500,000 Gulden 3,142,857 Thlr. Pr. Ert. 
Reſervt⸗Fondg : .I Million 134,495 648,83 : 
Praͤmien u. Zinſen⸗Einnahme 1861: 1 Million 284,621 „ = 734,069 = : 
Verſicherungen pro 1861: 655 Millionen 192,224 = =374,395,557 = * 


Zunahme derſelben im Jahre 1861: 40 Millionen 206,79) 22,975,310 . 
Ter Dentiche Phbutx verſichert gegen Feuerſchaden Gebäude, (ſoweit die Lax desge⸗ 
ſetze dies geſtatten), Mobilien, Waagen, Fabrik⸗Geräthſchaften, Getreide in Scheu⸗ 


nen und in Schobern, Vieh und landwirthſchaftliche G genſtände jeder Art zu mög⸗ 
lichſt billigen, feſten P ämien, jo daß unter keinen Umſtänden Nachzahlungen zu leiſten ſind. 
Ber Gebäude⸗Verſicherungen genährt die Geſellſchaft durch ihre Police-Bedingungen den 
Hypothetar⸗Gläudigern beſonberen Schutz. f 5 j 
Proſpecte und Antragsformulare für Verſicherungen werden jederzeit unentgeltlich verabreicht, 
fo wie auch jede weitere Auskunft gerne ertheilt wird von den Agenten: 
Herrn Otto de le Aol in Danzig, Brodbänkengaſſe No. 42, 

„ Carl F. N. Stürmer in Danzig, Schmiedegaſſe No. 1, 
errmann Müller in Danzig, Laſtadie No. 20, 
Carl Hoppe in Neufahrwaſſer, 
„ Lehrer F. Kopittke in Einlage (Nehrung). 

„ W. v. Jaroczynski in Skurcz, 

„ v. Mettelſtädt auf Schloß Platen bei Neuſtadt, 

„ Maurermeister N. Schmidt in Putzig, | 

„ Salomon Wolff in Berent (Firma: Iſaae Wolff), 

„ Aktuar B. Salopiata in Carthaus, 

„ E. Luedecke in Dirſchau, 

„ Maurermeiſter B. Münchow in Pr. Stargardt, 

„ A. Dannenberg in Mewe, 

„ Z. Jautzen in Neuenburg (Firma: J. Dyck), 

„ L. Knopf in Schwetz, 5 

„ Buchbändler H. Jacobi in Marienwerder, 

„ Ludwig Willm in Graudenz, 

„ A. Malrſohn in Culm, 

„ Carl Reiche in Thorn. ö 
ſowie durch den unterzeichneten zur ſofortigen Ausfertigung der Policen ermäch⸗ 
tigten Haupt⸗Ageuten asimir Weese in Danzig, 


147871 Hundegaſſe No. 82. 


Der eleetro- magnetische 


Gesundheits- und Kraftwecker, 
ein neuerſundene ; Ä 
mit einem k. k. ausschliesslichen österreichischen Privilegium versehener Apparat 
zur Heilung von Rheumatismen und Nervenleiden, Best echtlicher Impotenz und 
der vielen Folgeübel von Onanie, krankhaften Pollutionen und erotischen Aus- 
schweifungen etc. Sg 
22 88 ist einzi und allein zu haben ' 
beim Privilegiums:Indaber Dr. Wilh. Gellmann, 
durch 18 Jahre praktischer Arzt für syphiliiische und Geschlechts-Krankheiten, 
in Wien, Stadt, Tuchlauben No. 557. 
NB, Eine auslührliche Gebrauchsanweisung wird als Broschüre beigegeben. 17651 


eumann, Langenmarkt 38, Ecke der Kürſchnergaſſe. 


das Pianoforte - Magazin 
von F. Weber in Elbing 

empfiehlt zu Fabritpreiſen fein reichhaltiges La⸗ 

ger von Flügeln und Pianinos, aus den 


renommirteſten Fabriken in Berlin und Leip⸗ 
zig perſontich ausgewaͤhlt, unter üblicher Be 
67 


Die ſicherſte Bürgſchaft für den wahren Werth 
und den innern Kern einer Sache iſt die 
allgemeine Meinung oder das öffen liche Uriheil, 
welches durch eigene Prüfung und Erfahrung 
ſich begründet. En deieren iſt die neue Erfin⸗ 
dung des vegetabiliſchen Kräuterhaarbalſams 
Esprit des cheveux aus der Fabrik von Hut⸗ 
ter & Co. in Berlin, Niederlage bei J. L. 
Preuß in Danzig Portechaiſe gaſſe 3, lobend 
und anerkennend erwäent worden; um jo weni⸗ 
ger wollen wir beut unterlaſſen, einen neuen 
Beweis anzufuͤhren. 

So ſchreibt Herr Wieſinger von 
— Heidelberg: | 
— Wie es allgemein bekannt, daß Ihr 
n Haarbalſam vortreffliche Ergenſchaflen ber 
u ſitzt, jo muß ich boſſelbe durch eigene An⸗ 
wu weadung ebenfalls beſtät'gen, denn ein 
ziemlich haarlos geweſenes zu iſt ſchon 
nach Verbrauch von nur 2 Flaſchen a 1 
n Tolr., fujt gänzlich mit dichtem Haarwuchs 
um verſehen ꝛc. N 

n Gleichbelobigend berichtet Herr William 
n Aüttgens aus Dover (Es glanc): 
n Die Anwendung Ihres Esprit des che- 
n veux hat mich von ſeiner ausg zeichneten 
m Wukſamkeit uͤberführt, denn dem Ausfallen 
nn meines Haupthagres wurde durch Anwen⸗ 
dung des Balſams fofort Einhalt g than 
e und erwirkt derſeloe auch neuen Hua wuchs, 
welches Nefultat meine Erwartungen bei 
n Wenem übertraf, weshalb ich Ihnen meir 
u nen beiten Dank abſtaite. [233 


rantıe. 


Ba ren u. ger 
Eiſerue Bonleanr-Ialonfen 
für einſache und doppelte Feniter, vor Schau⸗ 
fenſter und äußere Glasthüren, um die Fen⸗ 
ſter mit cinem ſchönen, bequemen u. dauer⸗ 
haf en Der ſchluß zu verlehen. Gegen jede 
Art des hölzernen Verſchluſſes find dieſe eis 
ſerneu Voclichtungen, ſowodl il rer Billigkeit 
e großen Sicherheit wegen vorzu⸗ 
Aufträge hierauf werden angenommen durch 
„ Herrmann Tetzlaff, 
[22°] Breitgaſſe No, 120, 
Fung Roggenſteine werden je nach Ver⸗ 
V langen zum Vorſchroten und Ausmablen zu 
liefern übernommen und 


halte mich den geehrten 
Couſumenten zur Annahme von Aufträgen beſtens 
empfohlen. . 

Neuſtadt Magdeburg. 

1 Alb. Schackel, 
ühlen⸗ u. Mühlenſteinbruch⸗Beſitzer. 

Herr Kohnert, Befiger der Stadtmühlen in 
Thorn, iſt gern bereit, Aufträge für mich in 
Empfang zu nehmen, u. jede wunſchenswerthe 
nähere Auskunft Zu eriheilen. 205 


Penſion für Töchter. 
J einem D esdner, ganz vo, züglich einge: 
richteten Familien⸗Penſlonat finden Tochtec ge: 
bilocter Stände freundliche Aufnahme und neben 
der ſorgfaltigſten leiblichen und geiſti⸗en Pflege 
ausge zeichnete Gel-genbeit, ſich in Sprachen, 
Muſik und dergleichen weiter auszubilden. Alles 
Nähere auf gefällige Anfragen durch Herrn 
5 e Petermann e 5) 155. 

r. F. er (Johannisſtraße 
e ee e ee 
Des Gut Eichenthal bei Inſterburg, (Beſitzer 


C A TER ER 
(Einem geehrten -Bublifum A 
(die ergebene Anzeige, daß ich 
mit dem heutigen Tage mein 
Taback- & 
Cigarren-Geschäft 
5 N 
Ä nach der Jopengaſſe 26 verlegt 


> habe, 
1 Danzig, den 3. October 1862. 


——ñ—Ü— ——3—s—.r3ßů3ßö3ßö«ʒẽc2’'Uàeͤ ꝛxß;ĩ—ůðBÜ ßrß—ß—ß—ß;ßr,;⁵’1ͥ̃⅛ —ꝛ̃ĩͥ——xñ̃ĩò (v2 7ͤ———jĩ 


— F. Büttner. Oehmke) ca. 60 Morg. preuß. groß, ſoll 
3 inge verkauft werden. eu 


neigten Abonnement. 


N 


| A23bwei Grundſtücke, das eine ein 


neuer maſſiver Speicher mit gewölbtem Keller, 


das andere ein Wohnhaus mit 6 Wohnzimmern, 
2 Wein- u. Bierſtuben, 1 Geſchäftsraum, 1 Waſch⸗ 
baus nebſt Hof, 1 Hofraum nebſt Ausſpannun 
für 8 Pferde, 1 Wagenremiſe, 2 Schuppen, ſi 
eignend zu Kohlen ꝛc., 3 Mg Gartenland u. 8 eulm. 
Morgen Wieſen, an der Bahn in einer frequenten 
Provinzialſtadt gelegen, worin ſeit 30 Jahren ein 
vortheilhaftes Geſchäft betrieben wird, iſt für 
13,000 Thlr., bei (00 Thlr. Anzahlung, im 
beiten Betriebe zu übernehmen. f 
Das Nähere zu erfragen Breitgaſſe 120 bei 
2281 Herrmann Tetzlaff. 
Au eine Beſißung im Stuhmer Kreiſe, deſte⸗ 
hend aus 4 Hufen 10 Morgen culmiſch 
Maaß, Weizen⸗ und Gerſtboden, im Werthe von 
21,000 Ther., wird hinter 10,000 1 0 as 
pital von 4000 Thlr & 5 pt. Zinſen balvigit 
geſucht. Selbſtdarleihern ertheilt Auskunft 
h. Kleemann in Danzig, 
11581 Breitgaſſe No. 62. 


Aechte italieniſche Caſta⸗ 
nien erhielt ds, 
A. Fast, Langenmarkt 34. 
Friſche türkiſche Pflau⸗ 
men empfing is] 
Robert Hoppe. 


Kapitalien 

hat à 5 u. 45 Proc. in größ. Poſten gegen ſichere 
ländl. Hypotheken zu begeben. T. Tes mer, Lang⸗ 

gaſſe 29. i {12 
Sen 9 — — 25 G 5 77 
ndliche oder ſtädtiſche Geundſtücke zu be⸗ 
geben. — Näheres Hundegaſſe 121. 1801 
Eine grobe Partie Pau- und Hodeiſpane, vor⸗ 
züglich zur Ste nkoh en⸗ und Ofenfeuerung. 
find, im Ganzen auch fuhrenweiſe à 14 bis 10 
Sgr. zu verkaufen I. Steindamm 12. [192] 


Von heute ab befindet ſich mein 
Comptoir Poggenpfuhl 45 — 47. 


Danzig, den 8. October 1862. [21] 
Adolph Hendir. 


Mein Comptoir iſt jetzt Brod⸗ 
bänkengaſſe Nr. 36. 227) 
Rob. Heinr. Pantzer, 


Das Haupt⸗Lehrlings-Inſtituts⸗ 
Bureau Poggenpfuhl 22 
empfiehlt offene Leyrlingsſtellen, und zwar: 

2 fur Landwi 


g rthſchaft, 6 für er near 
3 u C. 137 1 
e der nee deere 


— 


2300 P. Pianoweti, Poggenpfubl 22. 


3, wird ein Lebrling für ein ausmärti 
ges Getteidegeſchaſt ch. Sale 
frei, Näheres Hundegaſſe 70. a) 


EEE eee r 
Von October ab bin ich bereit 2 — 3 Kna⸗ 


ben oder junge Leute in Penſion zu nehmen. 
[222] Juſtizräthin Bote, Ziegengaſſe 5. 
An Ordre 
per Schiff Countess of Sealield Capt. A. Macs 
keuzie, verladen durch Herren Anthony Harris 
Co. Neweaſtle und hier, angekommen ca. 260 
Tons Kohlen. g 
Der unbekannte Empfänger wird gebeten ſich 
ſchleunigſt zu melden bei a 
[235] Storrer & Scott. 
Danzig, den 8. October 1862. SE 
Eulers Leihbibliothek, 


Langgaſſe 40, empfieult ſich einem geebrten 
Puplikum mi den neueſten Werken au, le⸗ 


Morgen Donnerſtag, von 12 Uhr 
Mittags ab, Sauerkraut u. Erbſen⸗ 
pure mit Pöckel⸗Schweinefleiſch 
außer dem Hauſe à Port. 5 Sgr. 

B. Mensing, 


22] Hundegaſſe 50. 
Die General: Verfammiung. des 
Danziger 


Renn Vereins 
findet ſtatt: 1 i wi 
Sonnabend den 11. October c., 
Abends 7½ Uhr, (nicht 5 Uhr Nachmit⸗ 
tags wie früber angezeigt) im Local der Kay 


n D ers 
e Das Directorium 


des Danziger Renn⸗ Vereins. 

Weiß' Lokal am Olivaer Thor. 

Morgen Donnerſtag, den 9. hi 
Concert 


der fünf Kärnihner National. Sänger. 
Anfang 7 uhr. Entree 25 Sgr. 


Freitag, den 10. October. (1. Ab. No. 15 
Die Hochzeit des Figaro. Komiſche Oper 
in 4 Acten von Mozart. 75 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. ö 


